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Vorwort

ein schönstes Foto

Kindheitsbekenntnisse
Eine Höhere Tochter war ich nicht!
Ein Wunschkind war ich auch nicht!

M
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Das Licht dieser Welt erblickte ich am 16. J�nner 1934 in 
der gro�en Wohnstube des Elternhauses meiner Mutter.

Meine Mutter und mein Vater waren bekannt – „beken-
nend“, aber nicht verheiratet. (Da gab es famili�re und fi-
nanzielle Barrieren ...)

Ich bekam neben meinem Taufnamen AGNES zun�chst 
den Familiennamen meiner Mutter – BERLAKOVICH.

Also Klartext: Ein LEDIGES KIND, katholisch getauft.
Und alles das in einem kroatischen Dorf des Mittelbur-

genlandes. –

Als meine Eltern 1938 heirateten, wurde auch ich „mitle-
galisiert“; von da an hie� ich Agnes Eisingarich.

… F�nfunddrei�ig Jahre …
Nach meiner Heirat (1959) mit einem gro�z�gigen 

�gypter war mein definitiver Name AGNES EBEID. Das 
„kindheitsbekennende Kind“ war inzwischen f�nfunddrei-
�ig Jahre alt geworden und dank eines gl�cksritterlichen 
Ehemannes nun in bescheidenem Neu-Reichtum situiert. 

Am Wohlstandshorizont lockte nunmehr auch ein eige-
nes Auto f�r die „Madame“.

Vorbedinglich f�r dieses pers�nliche Luxus-Gut war je-
doch die Erlangung einer beh�rdlichen Fahrerlaubnis be-
ziehungsweise der Erwerb eines „eigenen“ F�hrerscheins.

Na dann! Let’s start!
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I. Alle meine Autos

Führerschein (1969) und erste Folgen

ller meiner chauffierenden – e-chauffierenden Zu-
mutbarkeiten Anfang 1969 war der Erwerb des 
F�hrerscheins. – Dieses kostbare Dokument erstot-

terte, erarbeitete ich mir in deutschen Landen, in der Kreis-
stadt Dieburg.

Ach, mein armer geplagter Fahrlehrer!
Zur Nervenst�rkung musste er sich moralisch zut�rnen, 

indem er – der kuppelnden Zerknirschung entgegenwir-
kend – immer wieder harte KNOBELINCHEN knabber-
te … 

Meine Schalt- und Kupplungsversuche waren eine Kata-
strophe f�r den Automotor – er starb immer wieder ab.

Nachdem der Herr Fahrlehrer mich, zwanzig Fahr-
stunden lang, geduldig hatte versuchen lassen, das Auto mit 
Kupplung und Schaltung (Gangschaltung) in Gang zu be-
kommen beziehungsweise in Fahrt zu halten, mussten wir 
schlie�lich dieses Vorhaben als undurchf�hrbar aufgeben 
und auf die hochwohll�bliche Automatikschaltung umstei-

A
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gen. SEMI-AUTOMATIK zum F�hrerscheinerwerb war 
gesetzlich erlaubt. Und so trainierten wir in Semi-Automa-
tik weiter: f�nfundzwanzig Fahrstunden in Luxus ohne 
W�rgeschalterei.

Dann die erstrebte F�hrerscheinpr�fung – im Dezember 
1969.

Zun�chst hatte ich die theoretische Pr�fung schriftlich 
bestanden. Dann absolvierte ich die praktische Fahrpr�fung 
auf einem Semi-Automatik-VW-Auto.

Es war ein nebliger Dezember-Vormittag, der Fahrlehrer 
neben mir auf dem Beifahrersitz, der Pr�fer auf dem R�ck-
sitz des Autos.

Auf der freien Landstra�e zwischen zwei Ortschaften 
fuhr ich zun�chst in flottem Tempo dahin und bemerkte 
nicht gleich das etwas vernebelte Ortsschild der n�chsten 
Ortschaft; jedoch der brave Fahrlehrer neben mir tippte 
heimlich die Bremsstange an, ich kapierte, ging auf Ortsge-
schwindigkeit herunter.

Die Pr�fung bestanden, der F�hrerschein ein (Schick-
sals)Geschenk.

Mein erster Unfall folgte drei Monate sp�ter auf der 
Frankfurter Autobahn. Ich war auf dem Wege zum Frank-
furter Flughafen – Regen, regennasse Fahrbahn; vor mir ein 
Lastwagen mit Anh�nger, Tiroler Kennzeichen. – Langsam 
schlich er dahin, der Tiroler!

Ich, in Anf�nger-�berheblichkeit, wollte den Schleicher 
�berholen, wollte zum �berholen ansetzen, sah aber im 
letzten Moment, im linken Seitenspiegel einen flotten 
BMW auf der linken Spur daherrasen; also ich „reaktiv“, 
noch im Ansatz zur�ck auf meine Fahrbahn hinter den 
Laster. Circa noch f�nfundzwanzig bis drei�ig Meter Ab-
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stand zum unbeleuchteten Lasteranh�nger; keine Voll-
bremsung, da regennasse Fahrbahn. Die leichte Bremsung 
reichte leider nicht aus, da der „Lastenschleicher“ schon am 
„Ausschleichen“ war: Ein Unfall VOR ihm war der Anlass 
f�r seine extreme Langsamkeit. – Ich, als unerfahrene An-
f�ngerin hatte sein langsames Tempo nicht richtig, auf quasi 
NULL einsch�tzen k�nnen. Es waren keine Bremslichter 
zu sehen.

Meine normale Bremsung reichte nicht aus.
Voil�! – Meine Unfall-Premiere fand statt; erste Unfall-

bekanntschaft eines hellblauen VW-Variant mit einem Tiro-
ler Laster(Anh�nger): Ich rutschte mit meinem Auto, un-
ausweichlich, an beziehungsweise unter den Anh�nger, sah 
noch in Bruchteilen von Sekunden, wie sich die lange (hoh-
le) K�hlerhaube meines Variants zusammenfaltete – und 
WEG war ich! Ich wachte wieder auf, als hilfsbereite Men-
schen an meine Seitenfensterscheibe klopften. (Meine Au-
tot�ren waren zentralverriegelt …)

Sanit�t, Feuerwehr – alles schon da – wegen des voran-
gegangenen Unfalls, also „�berp�nktlich“ auch f�r mich –
in „Erwartung“ sozusagen …

Gl�ck im Ungl�ck! Obwohl! –
„Der Unfall vor Ihnen hat mehr Gl�ck gehabt als Sie“, 

h�rte ich einen der Sanit�ter sagen; gemeint war der Verun-
fallte VOR dem Laster. –

„Der hat nur ein gebrochenes Bein.“
Und was hatte ich?!? – Blut rann �ber meine rechte 

Hand – Brillantring, mein „Wunsch-Solit�r“, den ich erst 
vor Kurzem „endlich“ bekommen hatte, und mein dickes 
goldenes Armband waren in „ROT gef�rbt“, und auch glit-
zernde Glassplitterchen im unteren Gesichtsbereich …

Mit dem Krankenwagen wurde ich in die nahegelegene 
Frankfurter Unfallklinik gebracht. – Alles funktionierte bes-
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tens. Im Krankenhaus kurze Wartezeit. Meine „Preziosen“ 
wurden inzwischen aus dem blutigen Bereich „entsorgt“ 
und sicher im Krankenhaus-Tresor aufbewahrt.

Der Herr Oberarzt kam, sah und sagte: „So eine zerris-
sene (zerfetzte) Landschaft! – Wo soll ich da anfangen?!?“ –

Ein ziemlich unregelm��iges Dreieck war in meinem 
Handr�cken eingerissen, zwei Sehnen waren angerissen, 
eine durchgerissen. – Dann lokale An�sthesie, der t�chtige 
Herr Doktor machte sich nun sehr gekonnt an das an-
stehende Flickwerk. Das WERK gelang bestens! – Keine 
sp�tere Behinderung an der Hand, keine allzu h�ssliche 
Narbenlandschaft … –

(Dankbarkeit war angesagt f�r die perfekt reparierte 
Hand, sehr verehrter Herr Doktor E., der Sie sich den be-
scheidenen deutschen Luxus leisteten, nur als Herr E. an-
gesprochen werden zu wollen; den Doktor lie�en Sie bei-
seite – unangesprochen …) –

Vier Tage Spitalsaufenthalt, vor allem wegen des stump-
fen Bauchtraumas, das sich am n�chsten Tag ziemlich 
schmerzhaft bemerkbar machte. Das Autolenkrad hatte sei-
ne Spuren an meinem Unterbauch hinterlassen: eine circa 
vier Zentimeter breite Blutergussdelle quer �ber die schwer 
angeschlagene Bauchmuskulatur. – Ich war nicht angegurtet 
gewesen … Meine vern�hte Hand wurde f�r vier Wochen 
mit einem Leichtgips ruhig gestellt.

Zu Hause angekommen, leicht invalide.
„Mitf�hlende“ Nachbarn �u�erten meinem Mann gegen-

�ber Besorgnis: „Jetzt wird Ihre Frau wohl nicht mehr Au-
tofahren wollen.“ –

Einf�hlsame Unkenrufe in Neidhammel-Manier? –
Daraufhin kaufte mein Mann einen silbernen Mercedes

mit Automatik-Schaltung. Nach circa zwei Monaten, als 
meine Hand abgeheilt war, „SETZTE“ er mich in dieses 
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Auto – eine Rosskur gegen die latenten �ngste!!! Ich wagte 
mich wieder ans Lenkrad, wagte Gas- und Bremspedal zu 
bet�tigen – und fuhr weiter …

PS. 
1) Dank eines guten Schutzengels wurde mein himmel-

blauer Variant nicht zum Himmelfahrtskommando f�r 
mich und den flotten BMW-Fahrer, sondern war letztend-
lich nur ein blecherner Totalschaden.

2) Von der werten deutschen Verkehrspolizei-Beh�rde 
bekam ich nach einigen Wochen die h�fliche Aufforderung 
siebzig DM Verkehrsstrafe zu zahlen „Wegen Au�eracht-
lassung der n�tigen Vorsicht im Stra�enverkehr“! 

Mein n�chstes „eigenes“ Auto war ein silbergrauer Ford 
20M mit Automatikschaltung. Respektloserweise m�chte 
ich mir die komplexierte Freiheit nehmen, dieses mein 
Ford-Auto als plumpen, kr�ftigen Ackergaul zu bezeichnen!

Nun, mein Ford 20M sollte – aufgrund meiner Schalt-
unf�higkeit – als elegantes Zirkuspferd mit Schaltautoma-
tik funktionieren. Nat�rlich konnte diese Diskrepanz nicht 
gut enden!

Eines sch�nen Tages, beim Einbiegen von einer Neben-
stra�e in die freigewordene Hauptstra�e, bet�tigte ich ver-
wegen schnell das Gaspedal: Der Gaul zog an, wurde aber 
sogleich wieder st�rrisch und blieb abrupt stehen – Motor, 
Automatik AUS!

Das Auto hinter mir, in berechtigter Erwartung des Wei-
terfahrens, brummte nun voll hinein in das Hinterteil mei-
nes bewegungslosen Ford.

Ende dieses Abenteuers „Der, der hinten hineinf�hrt, ist 
immer schuld am Unfall.“ – Eh schon wissen … Obwohl! 
Zweifel w�ren eventuell angebracht!
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An Freund Auto!
Ein langer Brief zum langen Urlaub

Wien, im M�rz 2006

ieber alter Merzler!

Ich hab mich so an Dich gew�hnt.
Ich m�chte Dich auch, in treuer Liebe, weiter behalten, 

da ich mir ein neues „Nobel-Automobil“ leider nicht leisten 
kann.

(Du wei�t ja, ich m�chte so gerne ein edelscheinender 
Snob sein …)

Zurzeit ruhst Du noch in der Garage, ohne polizeilich 
kenntliche Identit�t; weder Deine Vorder- noch Deine Hin-
terseite ist mit einem ordentlichen Kennzeichen versehen. 
(von November 2005 bis April 2006)

Was hast Du mir vorigen Herbst nicht alles angetan!?!
Aber, um ehrlich zu sein, was haben wir nicht alles ei-

nander angetan beziehungsweise gemeinsam verbrochen!?!
Begonnen hat die Malaise mit meinen finanzschwachen 

(Substandard-)Zumutungen, Dir gegen�ber.
Ich schaffte es wohl noch, beim �AMTC Dein staatlich 

vorgeschriebenes Pickerl zu erneuern, danach auch noch 
den empfohlenen Motor-�lwechsel vornehmen zu lassen, 
bei einer Billig-Werkstatt. 

Die Mercedes-Werkstatt mied ich – infolge anderer fi-
nanzieller Fehltritte – wie der Teufel das teure Weihwasser.

Auch das autosankte Gebetsb�chlein – Serviceheft – war 
mir p�nktlich abhandengekommen. Und so fuhr ich mit 
Dir – billigen Gewissens – in Freundschaftsdiensten und 

L
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Luxusfahrten durch die Lande … Nachdem Du den ganzen 
Sommer hindurch (2005), trotz aller Widrigkeiten, die ich 
Dir, leichtsinnigerweise, zugemutet hatte, brav gespurt bist, 
begannst Du dann im Oktober Renitenz zu zeigen. –
Schlie�lich hast Du ja Charakter! – Und auch ein gewisses 
Alter …

Ich m�chte mir nun erlauben, Deine beleidigten St�r-
man�ver aufzuz�hlen: Zum ersten Mal begannst Du zu 
stottern und zu lahmen in Bad V�slau. 

– B’SOFFEN!? – Bist beim Heurigen g’wesen?!? –
Wir beruhigten Dich in der dortigen Werkstatt B. mit 

dem Nachf�llen von zweieinhalb Litern GETRIEBE�L.
Danach, auf der Strecke V�slau – Wien – V�slau bist 

Du, �lberuhigt, brav gefahren. (Respektsperson M. R. war 
dabei.)

V�slau – Wien wurdest Du wieder etwas unwillig. (Res-
pektsperson M. R. war nicht mehr dabei.)

In Wien dann, mitten in der Stadt, wurdest Du extrem 
unsittlich und laut; ordin�r wie ein Traktor bist Du durch 
die elegante Wienerstadt gerattert und getuckert und hast 
auch bedrohliche Klopft�ne von Dir gegeben. – Eine Kul-
turschande! (Publikumswirksam veranstaltet.)

Aber auch ich – nix versteh’n Kultura – fuhr mit Dir er-
barmungslos weiter – mit einigen H�flichkeits- und Not-
standsstopps am Stra�enrand – in Transdanubia in der Stra-
da Wagrama – bis wir schlie�lich in der heimatlichen Gara-
ge landeten.

Am n�chsten Morgen telefonierte ich einen �AMTC-
„Doktor“ zur heimatlichen Garage herbei.

Ich wollte Dich nicht weiter inkommodieren; nach Dei-
nem Benehmen vom Vortage war ich �ber Deinen Zustand 
ziemlich beunruhigt. – Also! Der �AMTC-Mann konsta-
tierte – wieder Getriebe�lmangel. (T�ckischerweise war nir-
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gendwo ein �lfleck zu sehen!) Von einer Tankstelle holte 
er zwei Liter GETRIEBE�L (?) und f�llte Dich damit auf. 
Aber Dein �lmessstab signalisierte noch immer �lmangel. 
Ein halber dritter Liter wurde Dir noch eingefl��t …

(Heute, im Nachhinein, frage ich mich, wie viel dieser 
PS-Ritter von Deinen �l-Problemen verstanden hat.)

Am n�chsten Tag wagte ich es, mit Dir, Wien zu durch-
fahren, zur Baumgartner H�he. – NA! ich muss schon sa-
gen! Dort hast Du Dich vielleicht aufgef�hrt! Wie der letzte 
Stadtneurotiker!!!

Hast Dich mit den Fl�tzersteig-Schornsteinen messen 
wollen, indem Du beim Anfahren riesige schwarze Abgas-
wolken in die „CHLOROPHYLLIGE“ Luft geschleudert 
hast?

Ratlos! – Aber ich stand nicht Kopf! – Oder doch?!?
Auf jeden Fall, als alte Hochstaplerin, umwelt-UN-be-

wusst, fuhr ich mit Dir, Du abgasige Angeberkarosse, trotz-
dem, ohne R�cksicht auf Verluste, heimw�rts.

Unsensibel, dem dezenten Hupen aufmerksamer anderer 
Verkehrsteilnehmer gegen�ber, zwang ich Dich und mich –
„Ohren anlegen und durch“ – zum Weiterfahren.

Bei jeder Ampel war das Anfahren mit Dir – DIE H�L-
LE!

Jedoch, ohne definitive Explosion, nach „erholsam-am-
pelloser“ Durchfahrt unserer letzten Teilstrecke „Donau-
Ufer-Autobahn“, erreichten wir wieder einmal das heimat-
liche Stadlau.

�bers Wochenende konntest Du in der Garage, in Ruhe, 
�ber Deine Eskapaden nachdenken. – Wir beide sollten 
nachdenken …

Am Wochenanfang nahmen wir alle unsere Nervenkr�fte 
zusammen und fuhren mit Hangen und Bangen, in die 
Mercedes-Werkstatt D. im 20. Bezirk. Nach meiner Schil-
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derung Deiner Eskapaden, Du bliebst dabei verstockt 
stumm, war man bereit, sich mit Dir n�her zu befassen.

Bei dem folgenden Check-up entdeckte man in Deinem 
Inneren eine kaputte Verteilerdose; das Corpus delicti, das 
die �LWILDEREI unter Deiner Motorhaube, wahrschein-
lich, veranstaltet hatte.

Da dieses Ersatzteil aus Salzburg bestellt werden musste, 
musstest Du – in Dosenerwartung – die Nacht in dieser 
Werkstatt verbringen.

– Hattest Du sch�ne Tr�ume ?!? – Ich f�rchte – NEIN! 
(Nix von „Reich mir die Hand, mein D�schen, komm auf 
mein Schloss mit mir …“)

Am n�chsten Nachmittag konnte ich Dich – mit neuer 
Verteilerdose und zwei zus�tzlichen Litern Getriebe�l wie-
derhergestellt – abholen.

Du bist jetzt zwar brav gefahren, aber ich traute Dir 
nicht so ganz. –

War da nicht, irgendwo in Deinem Inneren, ein leises 
ungeh�riges Summen, Schleifen? –

Am n�chsten Tag, kurz entschlossen, machte ich mich 
mit Dir auf den Weg, zu einem Besuch bei lieben, technisch 
begabten Verwandten.

Ich schilderte, in Epos und Pathos, unsere �lig-abwegi-
gen Abenteuer. Daraufhin schalteten sie in Logik und un-
tersuchten Deine �lzust�nde.

Und! – O MIESES �LWUNDER! – Du hattest viel zu 
viel MOTOR�L intus!

Drei Liter musste man Dir entnehmen, und noch immer 
zeigte Dein Messstab Maximum an.

�l! �L! UND WIEDER �L!!! –
Sch�n langsam werd ich b�se! – Du alter �lschmieriger 

�bergewichtler! – Willst Du denn noch fetter werden?! 
Schon jetzt passt Du in keine anst�ndige Parkl�cke mehr 
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hinein! Was soll denn dieser gierige, nimmersatte �lzau-
ber?!?

Gestehe! – Wo hast Du Dir Deine unzul�ssige, weit �-
berh�hte �lration angetuckert?!?

(Welcher Deiner �ls�chtigen Tanks hat ein IRRITIE-
RENDES „HIER“ gerufen, als der Herr Mechaniker 
(WELCHER?) Dir die schmierende �lung geben wollte, so
dass er den falschen Kanal erwischen musste!?! Oder – Wer 
war der Big Spender“ gewesen, den Du mit Deinem raf-
finierten Ges�usel so sehr verwirrt hast, dass er Dir zu viel 
des falschen �les zukommen hatte lassen!?!

Na ja! TYPISCH! Du wei�t es nicht! Wieder einmal! Die 
ander’n warn’s! Nat�rlich …

Am n�chsten Tag fuhren wir wieder in die Werkstatt. 
Wieder hatte ich etwas zu erz�hlen – eine neue �lgeschich-
te! 

(Oder sollte ich sagen, deine neueste �lige Schandtat?!?)
Der Herr Mechanikermeister wunderte sich, geziemend, 

�ber Dich und bedauerte, dass er anl�sslich der „Dosen-
einsetzung“ nicht auch Deinen MOTOR�L-Zustand kon-
trolliert hatte …

Aber nun lie� man „Gnade vor Recht“ walten, reinigte 
die S�nden Deiner V�llerei, indem man den gesamten Mo-
tor�l-Bereich einer Spezialreinigung unterzog.

Danach, nach Entfernung Deines s�ndig verunreinigten 
Motor�l-Bestandes, beschickte man Deinen Motor�lbeh�l-
ter mit ma�vollen f�nf Litern neuem, sauberem Motor�l, 
VIRGIN-OIL sozusagen …

Wir hofften, Dich damit zufriedengestellt zu haben.
Du gabst weder Brummen noch Jauchzen von Dir.
(Warst Du vielleicht m�de von all diesen Strapazen?!? –

Wer nicht!!!) Am n�chsten Tag wagte ich es, mit Dir und 
Nadia, eine Fahrt ins bunte Oktober-Gr�ne, nach Eisen-
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stadt zu unternehmen. OHO! und AHA! – Als silbrig gl�n-
zender, noch relativ gut aussehender PS-VETERAN bist 
Du mit uns �ber die burgenl�ndische Autobahn elegant da-
hingeglitten, fast m�chte ich sagen geschwebt.

In Eisenstadt angekommen, wollten wir gerne, am dor-
tigen Flohmarkt meine flotte, dicke Schwester Emma be-
gr��en.

Wir mussten Dich kurz am Parkplatz allein lassen, such-
ten Emma, fanden sie nicht, kamen ohne Emma zu Dir zu-
r�ck.

Also Ausparken und Weiterfahren.
Ausparken!
Ja, hast Du denn gar keinen „SCHenierer“?!?!
Glaubst Du denn im Burgenland geht alles?!? – In dieser 

sch�nen, l�ndlichen Provinz! – Du �berheblicher M�rchen-
prinz! – Mit Deinem angeschraubten W!

… Ja fr�her! Als Du noch Deinen geheimnisvollen Na-
men – W-ANTIL 1 – am Schilde f�hrtest, da warst Du 
noch WER! Da sandte man Dir noch begehrliche Blicke 
nach. – Aber jetzt! Mit Deiner W-Irgendwer-Nummer!

G�H! BITT�H! 
MACH DI DO NET L�CHERLICH!!!
– Ein Skandal! –
Mit Deiner hinteren Sto�stange suchtest Du Kontakt zu 

einer schon arg ramponierten Vordersto�stange eines bur-
genl�ndischen alten Gef�hrts hinter Dir.

Hast Du denn keine Augen HINTEN?!? Wie konntest 
Du Dich nur so verirren? – Unter Deinem Stand!!! Eine 
verbeulte Plastik-Liaison anfangen zu wollen?! – Eine eh 
schon halbhinige „Vehikeline“ anbaggern zu wollen?!

Eine Schande! – Wenn das in Deinen Kreisen bekannt 
werden sollte!?! Aber! Na ja! – Egozentrisch und selbstherr-
lich, wie Du nun mal bist, hast Du bei diesem Anbandel-
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Man�ver nur einen Erinnerungsstrich an Deiner Sto�stange 
abbekommen, w�hrend Deine – ich muss in diesem Falle 
sagen – gegnerische Plastiksto�stangen-Bekanntschaft fast 
Auto-Friedhofs-Reife erlangte.

Zu Deiner moralischen Entlastung muss ich aber auch 
„eidesstattlich“ erkl�ren – NUR die Sto�stange, was Dich, 
Deine Tat betrifft!

Die anderen „Buserer-Andenken“ an dieser „Automobi-
line“ stammten von anderen Auto-Kavalieren …

Trotzdem, der leichtsinnigen Anziehungskraft letzte 
Weisheit: Ich muss f�r Deine �berm�tigen Gel�ste wieder 
einmal geradestehen, und zahlen. – Und mein Bankkonto 
lacht (bl�d) dazu, rot vor Scham …

Drei Tage danach hat’s mir dann endg�ltig gereicht mit 
Dir!

Ich war wirklich zutiefst entsetzt �ber Dein Verhalten!
Da hast Du dann wirklich gezeigt, „Wes’ Geistes Kind 

Du bist“! – Du hast in Deinem Getriebe-Raum zu tanzen 
und zu h�pfen begonnen, wie der letzte Berserker hast Du 
in der Schaltautomatik herumgew�tet, lauter sittenlose 
STAKKATO-HUPFER veranstaltet. –

Brutale Revolution in der Schaltautomatik, Anarchie pur 
war ausgebrochen!

Jetzt war endg�ltig Schluss mit Lustig!!!
Deprimierender Klartext: Dein Automatikgetriebe ist hi-

n�ber, kaputt!!! Dieses dein Nebenherzerl geh�rt ausge-
wechselt. (Alle �lungen haben nichts genutzt.)

Abgebr�selte, abgeriebene metallische „Ananasscheiben“ 
schwirren nun in Deinem Getriebe herum.

Schaurig! Schaurig! – Dieses ungenie�bare KOM-
P(L)OTT! In der Folge hattest Du in der Garage num-
mernlosen Ruhestand zu verbringen (genie�en), den ganzen 
Winter hindurch – Bedenkzeit!
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Kommt Fr�hling, kommt „Finanz-Rat“! – Vielleicht …
Auch f�r mich war Erholung angesagt gewesen, von 

Deinen (und meinen) Eskapaden. – Ich ging vor�ber-
gehend zur Umwelt- und Geldbeutel-freundlichen Konkur-
renz, zu den �FFIS. –

Na! Da hab ich vielleicht was erlebt! – Ich k�nnte Dir 
Geschichten erz�hlen! – Von Gesetzen und Ger�chen …

Ich muss aber auch ehrlich eingestehen, dass ich diese 
„volkst�mlichen“ Fahrten – mit offenen Augen – sehr ge-
nossen habe.

So viele Menschen!!! – (Aber von diesen „moralin-s��-
sauren“ Wechselb�dern“ ein andermal …)

Nun, sch�n langsam ist der Lenz wieder da.
Freundin M. R., deren Lieblings-Taxi wir sind, naht aus 

dem S�den. Burgenland und „Bissal-Heimat“ Ungarn win-
ken mit altmodischen Einladungen; nicht zu vergessen – ei-
ne fromme Fahrt nach Mariazell ….

Also, Du siehst! – Wir beide m�ssen uns wieder RES-
TAURIEREN! – Koste es, was es wolle! – damit wir wie-
der elegant ins ELIT�RE Treiben einsteigen k�nnen.

Deine Restaurierung wird einige Tausender kosten! –
Meine?!?!? Na ja! – Hinkende Aussichten!!! – Aber schlie�-
lich hab ich ja Dich!!!  

Obwohl! – Mit Verlaub! Ich wei� nicht, ob ich Dir noch 
trauen kann! Nach alledem! –

(Ist Dein altes Motorherz noch IM TAKT!?)
Aber auch Du solltest vor mir gewarnt sein!
Ich habe inzwischen den Sager „die schaut drein wia a 

Auto“ zu meiner speziellen Bildung nahegebracht bekom-
men und beanspruche demnach vielleicht volle Narren-
freiheit, nicht nur halbe wie bisher ….

„Zum Abschluss meines Schreibens“ m�chte ich noch 
die Hoffnung aussprechen, dass Du Dich in Dein Stotter-
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Ratter-Leid nicht so weit hineingesteigert hast, dass auch 
noch Dein Motorherz in Mitleidenschaft gezogen worden 
ist.

Denn, falls Dein Motorherzerl sich auch noch irgend-
welche Faxen erlauben sollte, s�he ich mich – herzlos, billig 
– gezwungen, Dir meine Liebe und Treue endg�ltig aufzu-
k�ndigen, und Dich in die Obhut von intelligenteren Auto-
liebhabern zu �bergeben. Dies sollte keine Drohung sein, 
sondern nur ein finanzschwacher Appell an Deinen guten 
Gesundheits-Willen.

In diesem Sinne und in der (altersschwachen) Hoffnung 
auf noch einige gl�ckliche gemeinsame Jahre – m�chte ich 
verbleiben

Deine Chauffeuse
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